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Heimische Reptilien und Amphibien in Deutschland 
Mit den wärmeren Temperaturen steigen jährlich die Sichtungen von Reptilien und Amphibien in Gärten,  
Häusern und Garagen. Leider ist die Kenntnis heimischer, zu 95% vollkommen harmloser, Reptilien und  
Amphibien in der Bevölkerung eher gering. Oft verwechseln Betroffene harmlose Tiere mit gefährlichen,  
exotischen Arten. Mit diesem Büchlein wollen wir den Menschen die in Deutschland vorkommenden  
Reptilien und Amphibien wieder näherbringen.

Auf 54 Seiten erfahren Sie alles über unsere heimische Herpetofauna und  
erhalten zusätzlich Tipps, was Sie selbst zum Schutz nd Erhalt der Tiere 
tun können. 

Ganz herzlichen Dank an Top MedienDesign – Agentur für Werbung und  
Kommunikation für die großartige Arbeit und Unterstützung bei der  
Entwicklung sowie an Tobias Lau für die vielen wundervollen Bilder, die  
teilweise sozusagen „um die Ecke“ an der Isar entstanden. Ebenso Danke  
an LARS e.V. und Daniel Renner für die Bereitstellung von Bildmaterial.  
Das Ergebnis kann sich wirklich sehen lassen! 

Erhältlich über presse@reptilienauffangstation.de für 4,95 Euro  
plus Versand. Der Erlös aus dem Verkauf kommt direkt der  
Reptilienauffangstation zugute.  
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In den zahlreichen Gesprächen, die wir im Vor-
feld einer Vermittlung von Tieren aus unserem 
Bestand führen, kommen immer wieder die-
selben Themen zur Sprache, die sich seit Jahr-

zehnten in Büchern, Foren, Haltungsberichten usw. 
wiederfinden: 

Darf ich Dinge aus der Natur  
ins Terrarium einbringen? JA

Schleppe ich mir dadurch gefährliche Parasiten  
und Bakterien mit ins Terrarium? NEIN

Muss ich Äste, Steine, Rinden desinfizieren? NEIN

Die Angst sich „Etwas“ ins Terrarium einzuschlep-
pen, was dem Pflegling schaden könnte, wird leider 
immer noch oft verbreitet. Überall lauern Bakterien, 
Viren und Parasiten. Dabei sind diese ubiquitären 
Keime für unsere meist tropischen, wechselwarmen 
Terrarientiere absolut ungefährlich! Wir hingegen 
sehen die positiven Effekte einer naturnahen Hal-
tung, mit Erde, Humus, Laub, Moos, lebenden Pflan-
zen usw. für die Tiere. 

HALTUNGSBERATUNG  
NATURNAHE TERRARISTIK

Gerade bei Schlangen, die oft grabende Verhaltens-
weisen zeigen, sehr gut riechen und ihre Umwelt  
mit diesem Sinn entdecken, sind die natürlichen Sub-
strate zur Bedarfsdeckung und als Enrichment von 
unschätzbarem Wert. So kann man durch regelmä-
ßiges ergänzen oder austauschen einiger Pflanzen, 
oder durch das Einbringen neuer Elemente wie zum 
Beispiel Laub, Moos, etc. den Schlangen eine wirk-
liche Anreicherung ihres Lebensraumes im Terrari-
um bieten. Einziger Nachteil: Mehr Aufwand für den 
Halter, was aber im Sinne des Tieres zu verkraften 
sein sollte.

Aber auch bei anderen Terrarientieren sind natür-
liche Gegenstände von Vorteil: durch natürlich ge-
wachsene und sich verzweigende Äste hat man 
unterschiedliche Durchmesser. Dies beugt Zehen- 
und Fußentzündungen vor, die bei immer gleichem 
Durchmesser, z. B. bei Chamäleons entstehen können. 

Zudem bieten natürliche Rinden oft besseren Halt 
und sind bei kletterfreudigen Tieren sehr gut ge-
eignet um den Lebensraum im Terrarium so zu ge-
stalten, dass   die Tiere viel und ausgiebig klettern 
können. Das Volumen des Terrariums wird so besser 
ausgenutzt, als wenn künstliche, teils glatte Stangen 
eingebracht werden.

Die Hygiene wird immer als Argument für eine „ste-
rile“ Haltung angeführt. Dabei verhält es sich genau 
andersherum: in vermeintlich hygienischen Haltun-
gen können sich pathogene Keime oft schnell und 
dann krankmachend vermehren, z.B. wenn Kotreste 
beim Saubermachen übersehen werden. Diese wer-
den in der naturnahen Haltung durch die „Boden-
polizei“ effektiv abgebaut. „Schlechte“ Bakterien 
können sich nicht krankmachend vermehren. Es ist 
also auch nicht schlimm, wenn man in der Erde nicht 
jedes Kotkrümelchen mehr entdeckt und beseitigen 
kann. Denn dafür gibt es die Destruenten, wie eben 
auch in der Natur. Hingegen kann das Halten der  

Tiere auf Zeitung, Krepp, Hackschnitzel, Nagerein-
streu usw … zu Problemen führen. Wie z. B.: Schim-
melbildung, Austrocknung, fehlende Möglichkeiten 
das Komfortverhalten auszuleben (Graben), Ver-
schluckungsgefahr bis hin zur Obstipation durch un-
geeignete Bodengründe.

Unser Fazit, seit Jahren, ist deswegen: Haltungsbe-
ratung hin zur naturnahen Terrarieneinrichtung bei 
allen Tieren!  n

Thomas Türbl
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ANLEITUNG ZUM  
EIDECHSENBURGEN BAUEN

Eidechsenburgen -  wofür? 

 Eidechsenburgen bieten jede Menge Verstecke vor 
Fressfeinden und einen guten Platz für die Tiere um den 
Winter zu überstehen.  

 
 Außerdem helfen sie den Tieren dabei, sich morgens schnell 

aufzuwärmen.  
 
 Neben den Eidechsen, werden auch noch andere Tiere 

angelockt, die von der Burg profitieren. 
 

Schritt 3  
 Nun heißt es Schleppen! 

Dafür können Steine mit 
einem Durchmesser von 
etwa 30-40 cm gewählt 
werden. Beim auffüllen der 
Grube sollte darauf geachtet 
werden, dass Hohlräume 
entstehen in die sich die 
Echsen später zurückziehen 
können.  

 
 

Schritt 1  
 Für jede Eidechsenburg muss zunächst schwer geschaufelt 

werden. Die Tiere benötigen ein etwa 60-80 Zentimeter tiefes 
Loch um im Winter eine stabile Temperaturzone zu erreichen. 

 
 Die Breite und Länge kann je nach gewünschter Größe selbst 

gewählt werden.   
 
Wichtig! Die Burg muss nach  
Süden ausgerichtet sein.  
 
 

Schritt 4  
 Die Steine sollten bis zum 

Rand aufgefüllt werden 
und dürfen mittig einen 
kleinen Hügel nach oben 
bilden. Auch flache Steine 
können bereits außen 
herum gelegt werden um 
den Echsen einen 
möglichst guten Sonnplatz 
zu ermöglichen. 

 
 

Schritt 2  
 Wie Zimmerpflanzen auch, benötigen 

wir für die Burg eine Drainageschicht 
durch die Regenwasser sickern kann 
und sich keine Nässe von unten 
anstaut. Eine Schicht mit großem Kies 
ist hierfür perfekt geeignet. Um 
Hohlräume zu schaffen, können bereits 
zu Beginn größere Äste senkrecht in 
das Loch gestellt werden. Diese werden 
mit den schweren Steinen im späteren 
Verlauf fest verankert.  

 
 

Schritt 5  

 Die Grube sollte nun seitlich 
mit Sand abgedichtet werden. 
Dieser darf gerne auch etwas 
über den Steinen verteilt 
werden. Die Tiere können sich 
ohne Probleme durchgraben. 
Der Sand dient dazu, den 
Echsen später einen Ort zur 
Eiablage zu ermöglichen. 

 
 

Schritt 6  

 Steine und Sand schleppen 
ist anstrengend! Vergesst 
nicht, auch mal eine Pause 
einzulegen und trinkt einen 
großen Schluck Wasser!  

 
 

Schritt 8  

 Im letzten Schritt werden dann 
noch Pflanzen rund um die Burg 
gepflanzt. Diese sehen nicht nur 
schön aus, sondern locken auch 
andere Tiere wie Insekten an.   

 
 

 Achtet darauf, dass 
ihr möglichst 
heimische Pflanzen 
wählt, die viel Hitze 
vertragen!   

 
 

Schritt 7  

 Zusätzlich zu den 
Steinen, sitzen die 
Tiere auch gerne auf 
Holz, welches die 
Wärme abends etwas 
länger speichert. Es 
können einfache 
Stämme, Wurzeln und 
Äste aus der Natur 
entnommen werden.  

 
 

 Die Tiere legen keinen Wert auf 
Optik. Ihr könnt das jedoch gerne 
tun!  

 
 

Schritt 9  

 Darauf warten, dass die ersten Bewohner einziehen. Seid dabei 
geduldig. Manchmal muss sich so ein Ort auch unter Tieren 
erst „rumsprechen“.  
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Ja, ich möchte mehr über den Verein und seine Arbeit erfahren!



Bitte schicken Sie mir kostenlos und unverbindlich: 

	 Allgemeines Informationsmaterial
	 Informationen über Tierpatenschaften
	 Die 2 nächsten Ausgaben des Vereinsmagazins

Sie kennen die Auffangstation für Reptilien,  
München e. V. noch gar nicht und möchten ganz 
unverbindlich und kostenlos Infomaterial über  
uns? Kein Problem! Füllen Sie einfach diesen  
Abschnitt aus und schicken Sie ihn per Post in  
einem Briefumschlag, als Fax oder eingescannt  
per E-Mail an: 

Auffangstation für Reptilien, München e. V. 
Kaulbachstraße 37 · D-80539 München

Tel: 089 21805030
info@reptilienauffangstation.de 
www.reptilienauffangstation.de

Spendenkonto:
Münchner Bank
KontoNr: 988 154 | BLZ: 701 900 00
IBAN: DE83 7019 0000 0000 9881 54 
BIC: GENODEF 1M01

Lasst uns nicht 
hängen!
Bitte helfen Sie unseren Tieren
mit einer Patenschaft, 
einer Mitgliedschaft oder 
einer einmaligen Spende!


